
Polizeimeldung

Steinach: Verletzter  
Jungschwan gerettet 

Am Samstag, 28. November,  
meldete ein Passant der Kanto-
nalen Notrufzentrale um 11 Uhr, 
dass er am Ufer des Bodensees 
einen verletzten Jungschwan 
aus dem Wasser gezogen habe. 
Die ausgerückten Beamten der 
Kantonspolizei St. Gallen konn- 
ten das Tier an sich nehmen. 
Es war geschwächt und hatte 
sich in einer Angelschnur ver-
fangen. Der Schwan liess sich 
jedoch ohne Probleme in eine 
Kiste verfrachten. Die Polizis-
ten brachten ihn anschliessend 
in den Walter Zoo nach Gos-
sau. Dort wird er nun gepflegt 
und kann wieder zu Kräften 
kommen. (kpsg)  

Die Beamten kümmerten sich um den verletzten Vogel und brachten 
ihn nach Gossau. Bild: kpsg
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Tagen zeigen, liegen dazwi-
schen die zwei gefährlichsten 
Tage. Also jene zwei Tage nach 
Beginn der Infektiösität, wäh-
rend der Infizierte keine Symp-
tome zeigt, aber trotzdem an-
steckend ist. Epidemiologische 
Studien deuten gemäss dem 
Robert-Koch-Institut darauf 
hin, dass die Ansteckungsfähig-
keit zum Zeitpunkt des Symp-
tombeginns, an den Tagen vor 
Symptombeginn und in der frü-
hen Erkrankungsphase am 
höchsten ist. Einige Studien lie-
fern zudem Hinweise, dass 
etwa die Hälfte aller Anste-
ckungen in den zwei bis drei Ta-
gen vor Symptombeginn ge-
schehen.  

Normalerweise klingen die 
Symptome nach rund einer Wo-
che ab, das Immunsystem hat 
das Virus besiegt. Aber in selte-
nen Fällen kommt es dann nicht 
zur Ruhe, im Gegenteil: Es gerät 
manchmal nach sieben bis zehn 
Tagen aus den Fugen und die 
Entzündungen können Gewe-
beschäden an allen Organen im 
Körper verursachen. Wieso es 
bei einem kleinen Teil der Co-

vid-19 Infizierten zu dieser spä-
ten Überreaktion kommt, ist 
noch nicht völlig geklärt.  

Diese schweren Fälle wer-
den im Spital mit dem entzün-
dungshemmenden Medika-
ment Dexamethason behan-
delt. Eine neue Studie aus 
Amerika zeigt, dass dies aber 
längst nicht in jedem Fall ange-
zeigt ist: Generell sei die Ent-
zündungsreaktion der Patien-
ten eher tiefer als bei der her-
kömmlichen Grippe. Bei fünf 
Prozent der Patienten kam es 
zu einem Zytokinsturm, bei 
dem 10- bis 100-mal so viele 
Zytokine im Blut zu finden sind 
wie normal. Allerdings wurden 
die Werte im Blut in über der 
Hälfte der Patienten vor dem 
siebten Tag der Symptome ge-
messen, also in jener Phase, in 
der das Immunsystem norma-
lerweise noch nicht über-
schiesst.  

Jeder Krankheitsverlauf  
ist individuell  
Dies betont Hansjakob Furrer, 
Leiter der Infektiologie des In-
selspitals Bern. «Es ist klar, dass 

man in dieser frühen Phase 
noch keine Cortisol-Präparate 
abgeben soll, denn diese dämp-
fen das Immunsystem. Dexa-
methason soll für jene Patien-
ten aufgespart werden, die es 
später brauchen.» Bei der Ein-
teilung des Krankheitsverlaufes 
nach Tagen rät er zur Vorsicht: 
«Die Krankheit verläuft immer 
individuell und nicht nach Zah-
len. Es ist wirklich eine komple-
xe Krankheit. Man muss genau 
schauen, wie sie verläuft. Ein 
einzelner Blutwert an einem be-
stimmten Tag sagt wenig aus. 
Veränderungen in den Sympto-
men und den Blutwerten müs-
sen täglich kontrolliert werden, 
damit sinnvoll interveniert wer-
den kann.»  

Deshalb sei genügend Per-
sonal absolut wichtig: «Wir hat-
ten eine Sterblichkeit von knapp 
zehn Prozent auf unserer Inten-
sivstation, in England hatte es in 
der ersten Welle 40 Prozent.» 
Aktuell ist das Inselspital mit 
dreimal mehr Patienten als in 
der ersten Welle belegt. «Wir 
hoffen, wir werden nicht noch 
mehr überrollt», sagt Furrer.  

Bruno Knellwolf und Sabine 
Kuster  
 
Die Tochter der Bekannten wur-
de positiv getestet. Sofort taucht 
die Frage auf: Wann haben wir 
die Tochter letztmals gesehen, 
wann sind wir ihren Eltern be-
gegnet, die nun in Quarantäne 
sitzen? Wie nahe sind wir dieser 
Familie gekommen? Haben wir 
uns womöglich angesteckt?  

Noch immer gibt es offene 
Fragen zur Übertragung von 
Sars-Cov-2. Das deutsche Ro-
bert-Koch-Institut hat den 
Stand der Wissenschaft zusam-
mengefasst. Der Hauptübertra-
gungsweg läuft über die Auf-
nahme virushaltiger Partikel, 
die beim Atmen, Husten, Spre-
chen, Singen oder Niesen ent-
stehen. Das Virus kann sowohl 
in grösseren Partikeln stecken, 
die schnell zu Boden sinken, 
wie auch in kleineren, die in der 
Luft schweben und Aerosole 
genannt werden. Grundsätz- 
lich ist nach dem Robert-Koch-
Institut die Wahrscheinlichkeit 
einer Ansteckung im Umkreis 
von einem bis zwei Metern er-
höht. Bei längerem Aufenthalt 
in kleinen, schlecht oder nicht 
ausreichend belüfteten Räu-
men kann sich das Risiko einer 
Übertragung durch Aerosole 
auch über eine grössere Distanz 
als 1,5 Meter erhöhen. Insbe-
sondere dann, wenn ein Super-
spreader im Raum sitzt, den 
man aber leider nicht erkennt, 
wenn er am gleichen Tisch sitzt.  

Eher unklar ist, ob das Virus 
auch auf damit kontaminierten 
Oberflächen gefährlich bleibt. 
Das WHO hat da eher Entwar-
nung gegeben, das Robert-

Infiziert oder nicht? 
Bei einem positiven Coronatest in der Bekanntschaft fängt das Rechnen an. Die zwei Tage vor Symptombeginn sind am heikelsten. 

Koch-Institut schliesst eine 
Übertragung durch kontami-
nierte Oberflächen, die von In-
fizierten berührt worden sind, 
dagegen nicht aus. Allerdings 
sei es bisher in keinem Fall im 
Labor eine Aufzucht des Virus 
auf einer Oberfläche gelungen.  

Eine Vermehrung wurde 
zwar nicht festgestellt, aller-
dings wurde das Virus auf glat-
ten Oberflächen im Labor doch 
noch lange nachgewiesen. Des-
halb sei nicht geklärt, ob das Vi-
rus auf Türfallen wirklich über-

tragen werden könne. Hände 
waschen lohnt sich also auf je-
den Fall.  

Zwei heikle Tage, bevor  
sich Symptome zeigen  
Hat das Virus den Weg in den 
menschlichen Körper gefun-
den, ist diese Person in der Re-
gel während zwei bis drei Tagen 
nicht ansteckend. Danach be-
ginnt die Infektiösität, die im 
Durchschnitt zehn Tage dauert. 
Da sich die Symptome 
meistens erst nach etwa fünf 
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